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1 	 Einleitung

Heiden sind ein weithin bekanntes Ergebnis 
traditioneller Landnutzungsformen und ein 
kulturelles Erbe mit großer Bedeutung für 
Imkerei, Jagd, Belletristik, Malerei und Touris-
mus (Haaland 2003; Abb. 1). Charakteristisch 
sind hohe Deckungen von Zwergsträuchern 
aus der Familie der Heidekrautgewächse 
(Ericaceae), insbesondere des violett-rosa 
blühenden Heidekrauts (Calluna vulgaris; 
Abb. 2), in feucht-kühleren Lagen auch der 

Heidel- (Vaccinium myrtillus) und Preiselbeere 
(Vaccinium vitis-idaea) (Geringhoff & Daniëls 
2003, Streitberger et al. 2021 a, b). Neben ih-
rem hohen ästhetisch-kulturellen Wert sind 
Zwergstrauchheiden ein bedeutender Le-
bensraum für eine Reihe seltener Flechten-, 
Pflanzen- und Tierarten des nährstofflimitier-
ten Offenlands und der Waldränder (Fart-
mann et al. 2021, Förschler et al. 2016, Streit-
berger et al. 2021 a, b). In Baden-Württemberg 
sind dies zum Beispiel die Kreuzotter (Vipera 
berus), seltene Heuschreckenarten wie die 

Alpine Gebirgsschrecke (Miramellea alpina) 
und der Warzenbeißer (Decticus verrucivorus), 
zahlreiche spezialisierte Schmetterlingsarten 
wie der Heiden-Streifenspanner (Perconia 
strigillaria) und auch bodenbrütende Vogel-
arten wie der Wiesenpieper (Anthus praten-
sis), der Baumpieper (Anthus trivialis) oder 
das Auerhuhn (Tetrao urogalllus) (Förschler 
2021, Förschler & Richter 2019). Viele bedrohte 
Arten wie beispielsweise Brachpieper (An-
thus campestris), Heideschrecke (Gampsocleis 
glabra) oder Rote Köpfchenflechte (Dibaeis 
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Trockene Heiden sind ein nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ge-
schützter Lebensraumtyp. Die vorliegende Studie nutzt dessen landes-
weite Erfassung in Baden-Württemberg. Sie wurde 2018 initiiert, um die 
Kulisse für landwirtschaftliche Förderungen zu öffnen. Ziel der Arbeit 
war, (1) die Ausdehnung Trockener Heiden zu analysieren und die Pfle-
ge naturschutzfachlich einzuordnen, (2) mögliche Gefährdungsursachen 
zu identifizieren und (3) den Umfang bestehender Fördermaßnahmen 
festzustellen. 2021 wurden 1.265 Flächen kartiert und davon 1.017 be-
wertet. Insgesamt ist der Lebensraumtyp in Baden-Württemberg wohl 
in einem besseren Erhaltungszustand als angenommen. Die kartierte 
Gesamtfläche Trockener Heiden liegt bei 646 ha. Etwa 18 % der bewer-
teten Kulisse sind in einem hervorragendem, circa 60 % in einem gutem 
und rund 22 % in einem ungünstigen Erhaltungszustand. Auf etwa 13 % 
der Kulisse wurde eine unerwünschte Sukzession festgestellt. Die Kulisse 
wird aus vielen kleinen Flächen aufgebaut. Wir fanden einen signifikan-
ten Zusammenhang zwischen Flächengröße beziehungsweise Anteil 
an Vertragsnaturschutzfläche und Erhaltungszustand: Kleinere Flächen 
beziehungsweise solche mit geringerem Vertragsnaturschutzanteil wei-
sen einen schlechteren Erhaltungszustand auf als größere beziehungs-
weise solche mit einem höheren Vertragsnaturschutzanteil. Eine zu 
geringe Nutzungsintensität und Nutzungsaufgabe sind die Haupt
gefährdungsfaktoren für Trockene Heiden in Baden-Württemberg. Für 
66 % der Flächen wurden auf Basis der Kulisse 2021 Agrarzahlungen 
beantragt. Das aktuelle Verfahren stößt an Grenzen der Umsetzbarkeit, 
weil die natürliche Dynamik in der Fördermittelabwicklung nur schwer 
abbildbar ist. Der behördliche Aufwand stieg durch die Erstellung der 
Förderkulisse an.

Conservation of dry heaths within the conflict between regulatory and 
funding law – Insights from a state-wide survey in the German federal 
state of Baden-Württemberg
Dry heaths are protected under the EU Habitats Directive. The present 
study used a state-wide survey of dry heaths in the German federal 
state of Baden-Württemberg. It was initiated in 2018 to open the habitats 
for agricultural subsidies. The aim of the work was to (1) analyse the 
area of dry heaths and classify the maintenance in terms of conser
vation, (2) identify possible threats, and (3) determine the scope of 
existing subsidies. In 2021, 1,265 patches were mapped and the con-
servation status of 1,017 of them was assessed. Overall, the total area 
is in a better conservation status than previously assumed. Today, dry 
heaths cover 646 ha in Baden-Württemberg. About 18 % of the assessed 
area has excellent, 60 % has good, and 22 % has unfavourable conser-
vation status. Unwanted succession was observed on 13 % of the hab-
itats. The total area is built up of many small patches. We found a sig-
nificant correlation between the size of a patch or the proportion of 
contract conservation area and the conservation status: smaller areas 
or those with a lower proportion of contract conservation area have a 
worse conservation status than larger areas or those with a higher pro-
portion of contract conservation area. Insufficient intensity of use and 
abandonment are the main threats for dry heaths in Baden-Württem-
berg. On the basis of the map, agricultural subsidies were applied on 
66 % of the total area in 2021. Creating such a map for agricultural 
subsidies has reached its limits of feasibility because the natural 
dynamics are difficult to handle. The administrative effort increased due 
to the processing of the map.

Abstracts

1 2   N AT U R S C H U T Z  u n d  L a n d s c h a f t s p l a n u n g  |  55 (01)  |  2023

Nicolas Schoof et al., Der Schutz des Lebensraumtyps Trockene Heiden� DOI: 10.1399/NuL.2023.01.01



O
riginalarbeit

baeomyces) haben in Deutschland in Heiden 
einen Vorkommensschwerpunkt (Fischer et 
al. 2020, Ssymank et al. 2021). Einige dieser 
Taxa sind (Anhangs-)Arten der Vogelschutz- 
beziehungsweise der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH-RL) (Ssymank et al. 2021). 
Darüber hinaus sind Heiden ein veritabler 
Kohlenstoffspeicher (Wessel et al. 2004).

Im Fokus dieses Artikels steht der FFH-
Lebensraumtyp (LRT) Trockene europäische 
Heide (fortan: Trockene Heide, LRT 4030). Im 
Jahr 2013 war der LRT 4030 in der EU mit ei-
ner Fläche von rund 25.000 km² gemeldet 
(Olmeda et al. 2020). Ein auf den ersten Blick 
hoher Wert, der allerdings zu relativieren ist: 
In den einzelnen EU-Mitgliedsstaaten verlo-
ren Trockene Heiden mit dem Aufkommen 
synthetischer Stickstoffdünger und der Neu-
strukturierung der Landwirtschaft nach dem 
Zweiten Weltkrieg bis zu 90 % ihrer ursprüng-
lichen Ausdehnung (Fartmann et al. 2021 a, 
Sundseth 2009).

In Deutschland sind die Trockenen Hei- 
den von den Zwergstrauch-geprägten LRT 
der flächenstärkste Offenland-LRT (rund 
37.000 ha). Der nationale FFH-Bericht 2019 
notiert für Trockene Heiden in der atlanti-
schen biogeografischen Region einen güns-
tigen Erhaltungszustand (EHZ) mit zuneh-
mendem Bestandstrend. In der kontinenta-
len sind sie dagegen im ungünstig-schlech-
ten EHZ mit abnehmendem Trend geführt 
(BfN 2021). Auch von Baden-Württemberg 
(BW) wurde im Jahr 2018 ein ungünstig-
schlechter EHZ an das Bundesamt gemeldet. 
Basis hierfür waren ein Stichprobenmonito-
ring sowie vorliegende Kartierungen aus den 
Natura-2000-Gebieten beziehungsweise der 
Offenlandbiotopkartierung, die dann in eine 
expertengestützte Einschätzung eingeflos-
sen sind. Für den Erhalt des LRT wurde daher 
von der Landesanstalt für Umwelt Baden-
Württemberg (LUBW) ein Biotophilfskonzept 

für den Schwarzwald entwickelt (siehe De-
venter et al. 2015).

Trockene Heiden wachsen auf nährstoff- 
und basenarmen, meist trockenen bis fri-
schen Standorten. Im Tiefland gedeihen sie 
vor allem auf Podsolen (Ssymank et al. 2021). 
Die baden-württembergischen Vorkommen 
der Tieflandheiden gehören pflanzensoziolo-
gisch zum Verband Calluno-Genistion pilosae 
(Mucina et al. 2016). Bergheiden kommen ab 
etwa 600 m NN vor und sind dem Verband 
Genisto pilosae-Vaccinion zuzuordnen. Cha-
rakteristische Bodentypen sind hier flach-
gründige Braunerden, Podsol-Ranker und 
Podsole. In BW werden zudem Bestände des 
Sphagno compacti-Trichophoretum germa-
nici (Rasenbinsen-Feuchtheide) zum LRT 
4030 Trockene Heiden gestellt. 

Trockene Heiden sind in der Regel Sekun-
därlebensräume. Sie sind aus einem spezifi-
schen Management, bestehend aus Bewei-
dung, Abbrennen und/oder Plaggenstich, 
hervorgegangen (Haaland 2003, Webb 1986, 
1998). Die wenigen natürlichen Vorkommen 
im Binnenland befinden sich auf windexpo-
nierten Punkten der Gebirgshochlagen (etwa 
Feldberg) oder kleinflächig in Felskomplexen 
(Oberdorfer 1992). Heidevegetation benötigt 
für ihre vegetative und generative Verjün-
gung von Zeit zu Zeit Störungen (zum Bei-
spiel ausreichend intensiver Verbiss, Vieh-
tritt), die Offenbodenstellen bedingen (Bun-
zel-Drüke et al. 2019, Fartmann et al. 2015, 
Streitberger et al. 2021 a, b) und ein Manage-
mentregime, das die Ausbreitung abbauen-
der Pflanzenarten (etwa Drahtschmiele – De-
schampsia flexuosa) verhindert (Hulme et al. 
2002, Pakeman et al. 2003). Viele Tierarten 
der Heiden sind auf Offenboden und frühe 
Entwicklungsstadien angewiesen (Borchard 
et al. 2013, Fartmann et al. 2015, 2021). Zwei 
von vielen charakteristischen Beispielen hier-
für sind Heidelerche (Lullula arborea) und 

Heideschrecke. Im Idealfall sind die verschie-
denen Entwicklungsstadien einer Heide 
mosaikartig durchmischt (Fartmann et al. 
2015, 2021, Olmeda et al. 2020). 

Basierend auf dem aktuellen Wissensstand 
bestehen in Europa folgende akute oder po-
tenzielle Gefahren für den Fortbestand des 
LRT 4030 (siehe Gimingham 1992, Keienburg 
& Prüter 2004, Symes & Day 2003):

 fNutzungsaufgabe oder Unternutzung: 
Heiden wurden in der Vergangenheit oftmals 
aufgeforstet (Newton et al. 2009), weil sie auf 
Grenzertragsstandorten wachsen (Hulme et 
al. 2002, Pakeman et al. 2003). Die Nutzung 
lohnt sich im betriebswirtschaftlichen Sinne 
ohne Förderung der öffentlichen Hand nicht. 
In BW entwickelt sich der LRT 4030 vielerorts 
aufgrund einer zu extensiven Nutzung aus 
Nardetalia-Gesellschaften, die wiederum 
häufig als Artenreiche Borstgrasrasen (LRT 
6230*) anzusprechen sind oder in solchen 
Fällen waren. Bei anhaltender Unternutzung 
oder bei Nutzungseinstellung tritt dann eine 
Degeneration und eine Sukzession in Rich-
tung Wald ein. Nutzungsaufgaben sind dabei 
nur selten monokausal auf ökonomische 
Gründe zurückzuführen (Brossette et al. 2022, 
Schoof et al. 2021).

 fNutzungsintensivierung: Mit dem Aufkom-
men synthetischer Düngemittel wurden Hei-
den bei günstigem Relief durch Melioration 
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Abb. 1: Landschaftsbild mit Trockener Heide an sehr 
steilen, flachgründigen Hängen auf circa 850 m NN. 

Abb. 2: Das Heidekraut (auch Besenheide, Calluna 
vulgaris) ist Kennart oder dominante Art von sieben 
Lebensraumtypen der FFH-RL (LRT 2140, 2150, 2310, 
2320, 4010, 4030, 5130b). C. vulgaris ist spätblühend 
und ein wichtiger Nektarspender für diverse Blüten-
besucher. Es durchschreitet vier Entwicklungsphasen: 
1. Pionier- (bis circa 10 Jahre), 2. Aufbau- (bis circa 
15 Jahre), 3. Reife- (bis circa 25 Jahre), 4. Altersphase 
(bis circa 40 Jahre). Dabei verschiebt sich die Zusam-
mensetzung der vergesellschafteten Biozönosen 
(Gimingham 1975). 
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in produktiveres Grün- und Ackerland über-
führt. Die Gesamtfläche an Trockenen Heiden 
hat dadurch europaweit abgenommen und 
funktionale Komplexe wurden fragmentiert. 
Auch Überbeweidung kann zu unerwünsch-
ten Veränderungen führen (Piessens et al. 
2004).

 fEutrophierung: Trockene Heiden sind sen-
sibel gegenüber atmosphärischen Stickstof-
feinträgen. Die Critical Loads werden aktuell 
mit 5–15 kg N ha–1 a–1 angesetzt (Bobbink et 
al. 2022), das Critical Level von NH3 mit 
2–3 µg m–3 (Ssymank et al. 2021). Überschüssi-
ge atmogene Stickstoffeinträge können eine 
Vergrasung der Heiden etwa durch Draht-
Schmiele begünstigen (Bobbink et al. 2022). 
Bereits in geringer Menge schädigen N-Im-
missionen direkt heidetypische Flechten und 
Moose (siehe Supplement 1 unter Webcode 
NuL2231), darunter stark gefährdete Arten. 
Fallweise sind Heiden trotz des FFH-Schutzes 
auch noch von Düngemitteleinträgen be-
droht (Terry et al. 2004).

 fKlimatische Veränderungen: Beispielswei-
se führt ein geringerer Niederschlag zu einer 
verminderten Versickerung und damit ten-
denziell zur Anreicherung möglicher N-Ein-
träge. Die Artenzusammensetzung von Berg-
heiden wird sich durch kürzere Schneebede-
ckung und Dürreperioden tendenziell nega-
tiv verändern (Streitberger et al. 2018, 2022).

 f Invasive Neophyten können auch in Tro-
ckenen Heiden charakteristische Arten ver-
drängen (Mitchell et al. 2000). Die Gefahr 
wird für diesen LRT aktuell jedoch als gering 
eingeschätzt (Ssymank et al. 2021). 

 fEs besteht ein Informations- und Umset-
zungsdefizit: Dies betrifft das Monitoring, die 
Auswertung entsprechender Ergebnisse und 
die Informationsaufbereitung für die Praxis, 
den Verwaltungsvollzug sowie die politische 
Steuerung. Die ökologischen Zusammenhän-
ge und Anforderungen an das Management 
des Lebensraums werden in der Umsetzung 
nicht adäquat abgebildet (Olmeda et al. 
2020).

Der Erhalt Trockener Heiden ist maßgeblich 
an eine Bewirtschaftung gebunden. Da diese 
aktuell nicht rentabel ist, ist sie von der Aus-
gestaltung der Agrarförderung und/oder 
Zahlungen des Vertragsnaturschutzes (VN) 
abhängig (Wagner 2019). Die Gemeinsame 
Agrarpolitik der EU (GAP) sieht die Förderfä-
higkeit von Offenlandlebensräumen, auf de-
nen „Nicht-Futterpflanzen“ (sensu § 7 (3) GAP-
Direktzahlungen-Verordnung) überwiegen, 
allerdings nicht per se als gegeben. Zu den 

„Nicht-Futterpflanzen“ wurden förderrecht-
lich auch die heidetypischen Zwergsträucher 
gestellt. Als cellulose- und ligninreiche Pflan-
zen sind Zwergsträucher aus Sicht der Tierer-
nährung energiearm und damit unattraktiv 
für Weidetiere (Milne 1974). Als dietätisches 
Beifutter oder bei Nahrungsmangel wird Hei-
dekraut von Rindern, Pferden und kleinen 
Wiederkäuern durchaus gefressen (Osoro et 
al. 2015). Ebenso nutzen Weidetiere Heidel- 
und Preiselbeere, und zwar vor allem winter-
grüne Sprosse (Blaschka & Guggenberger 
2011, Mayer et al. 2003). Die Einstufung dieser 
Zwergsträucher als „Nicht-Futterpflanzen“ ist 
also eine Setzung, die ökologisch anders be-
wertet werden könnte. Bislang bestand 
durch diese förderrechtliche Kategorisierung 
ein gewisser Widerspruch zum FFH-Recht 
(Brown et al. 2019, Kindvall et al. 2022, Luick et 
al. 2017). Zahlreiche Offenland-LRT weisen 
eine hohe Deckung von ebendiesen „Nicht-
Futterpflanzen“ auf und ihre Pflege konnte 
somit schwieriger vergütet werden (Bunzel-
Drüke et al. 2019). Für Trockene Heiden wurde 
in der GAP-Förderperiode 2014–2022 eine hö-
here Kohärenz zur FFH-RL eingeleitet und 
der LRT vollumfänglich in die Förderfähigkeit 
aufgenommen. Diese Förderfähigkeit wird in 
der GAP-Förderperiode 2023–2027 erweitert. 
Sie gilt nun nach Bundesrecht prinzipiell 
auch für Flächen, auf denen „Nicht-Futter-
pflanzen“ vorherrschen, sofern a) traditionel-
le Beweidungspraktiken, b) traditionelle 
Mahdnutzung und/oder c) Praktiken ange-
wendet werden, die der Erhaltungspflege 
von FFH-LRT, Habitaten der FFH-Anhangs
arten (II+IV) und Arten der Vogelschutzricht-
linie dienen (§ 7 (7) GAP-Direktzahlungen-Ver-
ordnung). Als Grundlage und Vereinfachung 
der Antragsstellung auf GAP-Fördermittel 
durch die Landnutzenden wurde in BW 2018 
(noch) für die Förderperiode 2014–2022 eine 
flächenscharfe Kartierung des LRT 4030 vor-
genommen und 2021 erstmals wiederholt.

Auf Basis der landesweiten Kartierung Tro-
ckener Heiden wurde mit dem Ziel, die 
Schutzbemühungen zu unterstützen, folgen-
den Forschungsfragen nachgegangen:
1. � Welche Eigenschaften weisen die Bestän-

de des LRT 4030 in BW auf? Wie hat sich die 
Gesamtfläche seit 2018 entwickelt, wie ist 
die räumliche Verteilung, welche Größen-
spanne liegt vor und in welchem Zustand 
befinden sich Trockene Heiden?

2. � Welche Förderungen wurden in der Kulis-
se beantragt und wie ist der Zusammen-
hang von VN-Maßnahmen und EHZ? Gibt 
es Erfahrungen, mit denen Monitoring, 

Förder- und FFH-Recht sowie Pflegever-
fahren weiterentwickelt werden können?

3. � Welche der genannten Gefährdungsursa-
chen gelten für den LRT 4030 in BW?

2 	 Material und Methoden

2.1 	 Physiogeographie des 
Untersuchungsraumes

Baden-Württemberg ist im bundesweiten 
Vergleich geologisch, geomorphologisch 
und klimatisch überdurchschnittlich vielfäl-
tig. Das Vorkommensgebiet des LRT 4030 er-
streckt sich auf saures Ausgangsgestein oder 
Sande und deckt praktisch die gesamte Hö-
henausdehnung des Bundeslandes ab (87–
1.493 m NN). Die langjährigen Niederschlags-
summen bewegen sich im Vorkommensge-
biet zwischen etwa 900 und 2.000 mm pro 
Jahr, die Temperaturmittel zwischen 11,5 °C 
und 4 °C. Diese Werte verschieben sich ak
tuell drastisch: Die langjährige jährliche 
Durchschnittstemperatur (1981–2020) liegt in 
BW nun bei 9,2 °C. Im Zeitraum 1961–1990 war 
sie noch um 1,1 °C niedriger. Die Apfelblüte als 
Indikator für die Phänologie beginnt nun 
22  Tage früher (LUBW 2021). Aufgrund des 
weithin steilen Geländes, der Nutzungshisto-
rie und der teils spezifischen Eigentums- 
(etwa Allmende) oder historischen Erbrechts-
verhältnisse sind in BW naturschutzfachlich 
hochwertige Lebensräume und traditionelle-
re Landnutzungsformen noch relativ weit 
verbreitet.

2.2 	 Datenerhebung

Trockene Heiden wurden in BW und auch in 
anderen Bundesländern bislang nur im Rah-
men der Erstellung von Managementplänen 
für Natura-2000-Gebiete (MaP) flächenscharf 
kartiert. Im Rahmen der Offenlandbiotop
kartierung wird der prozentuale Anteil des 
LRT an den systematisch erfassten gesetzlich 
geschützten Biotopen (§ 30 BNatSchG und 
§ 33 NatSchG BW) angegeben. Der LRT wird 
hier nicht flächenscharf abgegrenzt. Die Flä-
chen aus den MaP sowie diejenigen Flächen 
der Offenlandbiotopkartierung, bei denen 
das Vorkommen eines LRT  4030 vermerkt 
war, bildeten den Ausgangspunkt der 2018 
erstmals durchgeführten landesweiten 
LUBW-Kartierung des LRT. Zusätzlich lagen in 
Einzelfällen weitere behördlich gemeldete 
Geometrien vor. Alle Flächen wurden in der 
Vegetationszeit begangen und dabei be
stätigt, neu abgegrenzt oder verworfen. Dar-
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über hinaus wurde ein 30-m-Puffer im Um-
kreis der bekannten Flächen abgesucht. La-
gen weitere Flächen des LRT 4030 ganz oder 
teilweise innerhalb dieses Puffers, so wurden 
sie zusätzlich, gegebenenfalls über den Puf-
fer hinausreichend, kartiert. Die Methodik 
der Feststellung eines LRT  4030 entsprach 
der des Handbuchs zur Erstellung von MaP. 
Eine entscheidende Voraussetzung für das 
Vorliegen des LRT  4030 ist, dass der De-
ckungsanteil heidetypischer Zwergsträucher 
über 40 % liegt. Flächen unter 0,01 ha Aus-
dehnung wurden nicht erfasst (Haußmann & 
Oppelt 2019, LUBW 2014). Zwergstrauchbe-
stände, die unter dem Waldschirm bezie-
hungsweise in der behördlich definierten 
Waldkulisse liegen, sind in der Erfassung und 
der vorliegenden Studie generell nicht be-
rücksichtigt. Rasenbinsen-Feuchtheiden wur-
den als Teil der Gesamtkulisse Trockene Hei-
den erfasst und in der Auswertung berück-
sichtigt. Da sie nur einen kleinen Umfang an 
der Kulisse einnehmen, standen sie bei der 
Beantwortung der Forschungsfragen nicht 
im Fokus.

Für die Kartierung wurde in BW ein drei-
jähriger Turnus angesetzt. Entsprechend 
wurde 2021 die erste Wiederholung der Kar-
tierung vorgenommen, sodass Geodaten für 
einen quantitativen Vergleich vorlagen. Jede 
Fläche wurde 2021 von Juni bis September 
einmal aufgesucht. Die 2018 erfassten Be-
stände wurden gegebenenfalls neu abge-
grenzt, wobei hier konservativ vorgegangen 
wurde: Abweichungen unterhalb der Erfas-
sungsgrenze der 1 : 5.000-Karten blieben un-
berücksichtigt. Auf einen 30-m-Suchradius 
wie 2018 wurde 2021 verzichtet. Die Metho-
dik der Kartierungen zielte auf eine Erhe-
bung der Grundgesamtheit ab. 

Ab 2021 wurde nun eine Bewertung des 
EHZ der Einzelflächen vorgenommen. Es wur-
den die Ausprägung des Arteninventars und 
der Habitatstrukturen sowie etwaige Beein-
trächtigungen flächenscharf notiert. Die Er-
fassung der Qualität der Einzelparameter er-
folgte nach der aktuellen Kartieranleitung BW 
und bezog sich immer auf ein Polygon (keine 
Bildung von Teilflächen). Vorgefundene Be-
einträchtigungen eines LRT wurden nur dann 
als abwertend erfasst, wenn sie sich noch 
nicht in den beiden anderen Parametern wie-
derfanden. Die drei Bewertungsgrößen wur-
den anschließend nach einem bundesweit 
einheitlichen Schema zum EHZ der Einzelflä-
che zusammengeführt (siehe LUBW 2014). 
Die Kartierung umfasste darüber hinaus den 
Vermerk weiterer Beobachtungen:

 fPflanzenarten der Roten Liste BW (Farn-/
Samenpflanzen: Breunig & Demuth 2021, 
Flechten: Wirth 2008; eine gezielte Suche er-
folgte allerdings nicht, 

 fSukzessionstendenzen (Gehölze, Farne, 
Vergrasung),

 fpflanzensoziologische Zusammenhänge 
sowie Auswirkungen von Standort- und Be-
wirtschaftungsunterschieden.

Die Erfassung wurde durch einen Kartierer 
durchgeführt, der über langjährige Erfah-
rung in der Erfassung und Bewertung von 
LRT und speziell von Trockenen Heiden ver-
fügt.

Um kostspielige Doppelbegehungen mit 
der verpflichtend vorzunehmenden Offen-
landbiotopkartierung zu vermeiden, wurden 
die in den Landkreisen Waldshut und Lörrach 
liegenden Trockenen Heiden im Rahmen 
ebendieser Offenlandbiotopkartierung flä-
chenscharf aufgenommen. In beiden ge-
nannten Landkreisen war es verfahrenstech-
nisch nicht möglich, den EHZ und die weite-
ren qualitativen Einschätzungen der Einzel-
flächen zu erfassen.

Anschließend wurden die gewonnenen 
Geodaten zunächst deskriptiv ausgewertet 
und mit einem digitalen Geländemodell (5 m 
Rastergröße), den Naturräumen und Geo
daten der Förderung, also des Integrierten 
Verwaltungs- und Kontrollsystems (2019–
2021) sowie VN-Antragsdaten, verschnitten. 
Um die Frage nach der Wirksamkeit mehrjäh-

riger VN-Maßnahmen zu beantworten, wur-
den nur solche Konstellationen berücksich-
tigt, in denen Verträge ab dem Jahr 2015 für 
die jeweilige Fläche vorlagen. Nur Verträge 
ab 2015 sind in einem landesweiten Daten-
satz als Geodaten gespeichert. Die jeweiligen 
Vertragsbestandteile sind nur kategorial an-
gegeben, sodass eine tiefergehende qualita-
tive Auswertung (etwa unter Berücksichti-
gung des spezifischen Weidemanagements) 
nicht möglich ist.

Abschließend wurden Literaturerkenntnis-
se und vor allem Erfahrungen des „Allmende 
2.0“-Projekts des Biosphärengebiets Süd-
schwarzwald (siehe Brossette 2022, Brossette 
et al. 2022) genutzt, um die Gefährdungs
ursachen des LRT optimal evaluieren zu kön-
nen. „Allmende 2.0“ erhebt und bewertet be-
triebliche und betriebswirtschaftliche Ein-
flussparameter der Nutztierhaltenden.

3 	 Ergebnisse

3.1 	 Charakterisierung des 
Lebensraumtyps

Für BW wurden insgesamt 1.265 Flächen des 
LRT 4030 mit einer Gesamtausdehnung von 
646 ha kartiert. Davon wurden 248 Flächen 
mit zusammen rund 138 ha im Rahmen der 
Offenlandbiotopkartierung erfasst. Die 2021 
im Vergleich zu 2018 neu abgegrenzten 
(Teil-)Flächen belaufen sich auf 93 ha; dem 
stehen Verluste von 154 ha gegenüber. Die 
erfasste Gesamtfläche nahm somit von 2018 
bis 2021 um 61 ha ab.

Trockene Heiden befinden sich in BW vor 
allem in der montanen Höhenstufe; 1.216 Flä-
chen (96 % aller Flächen) liegen oberhalb von 
600 m NN (Bergheiden). Eine naturschutz-
fachlich wichtige Ausnahme sind die Trocke-
nen Heiden im Naturraum Hardtebenen im 
Rheintal (Abb. 3). Der Vorkommensschwer-
punkt des LRT ist der Hochschwarzwald und 
dort die Weidfelder, die wiederum aus ge-
meinschaftlicher Nutzung von Allmenden 
hervorgegangen sind (Schwabe-Braun 1980). 
Bedeutend sind auch die Grinden (von alt-
hochdeutsch: kahler Kopf) des Nordschwarz-
walds (Tab. 1). Die Gesamtkulisse wird in BW 
von wenigen großen Flächen dominiert; die 
zehn größten kommen zusammen bereits 
auf etwa 100 ha (16 % der Kulisse).

81 Flächen sind Rasenbinsen-Feuchthei-
den (6 % aller Flächen). Sie kommen aus-
schließlich im Naturraum Grindenschwarz-
wald und Enzhöhen vor und nehmen dort 
Teile der ebenen bis leicht welligen Hoch
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Tab. 1: Verteilung der Fläche Trockener Heiden  
(LRT 4030) in den Naturräumen 4. Ordnung Baden-
Württembergs. Dargestellt sind nur Naturräume mit 
Vorkommen des LRT. Meynen & Schmithüsen  
(1953–1962) haben für BW 66 Naturräume definiert.

Naturraum 4. Ordnung Flächen

Anzahl Größe 
[ha]

Hochschwarzwald 1.074 494,2

Grindenschwarzwald und 
Enzhöhen

120 125,3

Hardtebenen 25 17,7

Nördlicher Talschwarzwald 18 4,8

Südöstlicher Schwarzwald 7 1,2

Sandstein-Spessart 5 0,3

Albuch und Härtsfeld 4 0,1

Sandstein-Odenwald 3 0,3

Schönbuch und Glemswald 3 0,4

Schwäbisch-Fränkische Wald-
berge

3 0,1

Hohe Schwabenalb 2 0,7

Oberschwäbisches Hügelland 1 0,3
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flächen sowie von meist aufgegebenen Ski-
pisten ein.

3.2 	 Erhaltungszustand, Einfluss 
Vertragsnaturschutz, gefährdete 
Arten

1.017 der erfassten Flächen (508 ha; 79 %) wur-
den qualitativ bewertet. Der Gesamt-EHZ 
einer Einzelfläche wurde durch die Beurtei-
lung der beiden Parameter Arteninventar und 
Habitatstrukturen vorgenommen. Die beiden 
Parameter zeigen ihrerseits (auch) die Quali-

tät der Nutzung/Pflege an. Beeinträchtigun-
gen, die sich nicht in diesen Parametern ab-
bilden, aber eine EHZ-Abwertung einer Ein-
zelfläche rechtfertigen würden, wurden nicht 
festgestellt. Nur 7 % der Flächen und damit 
18 % der Gesamtfläche wiesen einen hervor-
ragenden EHZ (A) auf (Abb. 4). Für 53 % der 
Flächen oder 60 % der Gesamtfläche war der 
EHZ gut (B) und auf 40 % der Flächen oder 
22 % der Gesamtfläche ungünstig (C). (Die Be-
griffe, die für die Meldung des Erhaltungszu-
stands einer LRT-Kulisse an die EU verwendet 
werden – EHZ: günstig, ungünstig-unzurei-

chend, ungünstig-schlecht –, unterscheiden 
sich von denen, welche für die qualitative An-
sprache der Einzelflächen benutzt werden – 
EHZ hier: hervorragend = A, gut = B, ungüns-
tig = C). Ist eine Fläche im EHZ C, zeigt dies 
einen Handlungsbedarf zur Verbesserung an. 
Insgesamt bestand ein signifikanter Zusam-
menhang zwischen der mittleren Flächen-
größe beziehungsweise dem mittleren Anteil 
an VN-Fläche am LRT und der EHZ-Einstu-
fung: Sowohl die Flächengröße als auch der 
Anteil an VN-Fläche nahmen von Heiden mit 
EHZ C über B zu A zu (Abb. 5, 6). 
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Abb. 3: Verteilung der Landesfläche und Trockener 
Heiden (LRT 4030) Baden-Württembergs je Höhen-
stufe. Die dargestellten Klassen haben jeweils eine 
Breite von 50 m, also besipielsweise 1.000–1.049 m NN.
Abb. 4: Anteil (%) von a) Flächenanzahl und b) Flä-
chensumme Trockener Heiden (LRT 4030) in Abhän-
gigkeit vom Erhaltungszustand (EHZ) im Jahr 2021 in 
Baden-Württemberg. EHZ: A – hervorragend, B – gut, 
C – ungünstig (= Handlungsbedarf). Bewertete Fläche: 
508 ha von 646 ha oder 1.017 von 1.265 Einzelflächen.
Abb. 5: Mittlere Flächengröße (± Standardfehler) 
und Erhaltungszustand (EHZ) von Trockenen Heiden 
(LRT 4030) in Baden-Württemberg im Jahr 2021. EHZ: 

A – hervorragend, B – gut, C – ungünstig (= Hand-
lungsbedarf). Gesamt: Hierin sind auch 248 Flächen 
mit einer Gesamtgröße von 138 ha enthalten, für die 
kein EHZ ermittelt wurde. Statistische Unterschiede 
zwischen den Kategorien wurden mittels Kruskal-
Wallis-H-Test (KWK) und Dunns-Test (DT) als Post-
hoc-Test analysiert. KWK: H = 79,58, Freiheitsgrade 
= 2, *** P ≤ 0,001. Kategorien, die unterschiedliche 
Buchstaben aufweisen, unterscheiden sich signi
fikant (DT: * P ≤ 0,05).
Abb. 6: Mittlerer Anteil der Vertragsnaturschutz
fläche (± Standardfehler) je Fläche und Erhaltungs
zustand (EHZ) von Trockenen Heiden (LRT 4030) in 

Baden-Württemberg im Jahr 2021. EHZ: A – hervor-
ragend, B – gut, C – ungünstig (= Handlungsbedarf). 
Vertragsnaturschutzflächen wurden nur als solche 
gewertet, wenn sie bereits seit mindestens drei 
Jahren im Rahmen des Vertragsnaturschutzes 
bewirtschaftet wurden. Statistische Unterschiede 
zwischen den Kategorien wurden mittels Kruskal-
Wallis-H-Test (KWK) und Dunns-Test (DT) als Post-
hoc-Test analysiert. KWK: H = 35,55, Freiheitsgrade 
 = 2, *** P ≤ 0,001. Kategorien, die unterschiedliche 
Buchstaben aufweisen, unterscheiden sich signi
fikant (DT: * P ≤ 0,05).
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Insgesamt wurden 20 gefährdete Farn- 
und Samenpflanzen sowie 8 gefährdete 
Flechten in den Trockenen Heiden nachge-
wiesen (Tab. 2). Mit Abstand am häufigsten 
wurde Echte Arnika (Arnica montana) gefun-
den; die Art kam in 106 der 1.017 dahinge-
hend untersuchten Flächen vor (10,4 %). Wei-
tere regelmäßig beobachtete gefährdete Ar-
ten waren Weiße Höswurz (Pseudorchis albi-
da, 17 Vorkommen), Ausdauerndes Sand-
glöckchen (Jasione laevis, 15), Gelber Enzian 
(Gentiana lutea, 12) und Gewöhnliches Kat-
zenpfötchen (Antennaria dioica, 9). Die am 
häufigsten gefundenen gefährdeten Flech-
ten waren Echte Rentierflechte (Cladonia ran-
giferina, 19), Neigende Strauchflechte (Clado-
nia arbuscula, 12) und Rosa Köpfchenflechte 
(Dibaeis baeomyces, 9).

3.3 	 Fördermaßnahmen

Im Antragsjahr 2021 wurden in BW auf 427 ha 
LRT 4030 Direktzahlungen (1. Säule der GAP) 
an 162 Antragstellende verausgabt. Somit 
wurde die Agrarförderung für 66 % der Ge-
samtfläche der hier vorgestellten Kartierung 
beantragt. Als sogenannte Basisprämie kön-
nen für das Förderjahr rund 250 €/ha ange-
setzt werden (Schoof et al. 2019). Die Summe 
verausgabter Basisprämien auf der LRT-
4030-Kulisse belief sich 2021 also auf etwa 
107.000 €. Als weitere Direktzahlungen kom-
men gegebenenfalls Umverteilungs- und 
Junglandwirtprämien hinzu. In Steillagen be-
steht (als Teil der 2. Säule der GAP) gegebe-
nenfalls eine Option auf Ausgleichzahlun-
gen. Die möglichen Zahlungen liegen in je-
dem Fall unter dem Basisprämienbetrag, die 
vorhandenen Daten lassen aber keine weite-
re Auswertung zu.

Die zentralen Maßnahmen der 2. Säule der 
GAP des Jahres 2021, also die Agrarumwelt- 
und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM, hier 
Betrachtung ohne VN), können flächenscharf 
identifiziert werden:

 fAuf 6,5 ha (drei Antragsstellende) wurde 
2021 die AUKM „Artenreiches Dauergrünland 
– 4 Kennarten“ aktiviert. Diese AUKM ist eine 
der wenigen ergebnisorientierten AUKM in 
Deutschland. Das Fördervolumen betrug ins-
gesamt 1.495 €.

 fAuf zusätzlichen 45 ha lief die AUKM „Ex-
tensive Nutzung von gesetzlich geschützten 
Biotopen“ (26 Antragsstellende). Das Förder-
volumen betrug insgesamt 12.600 €.

Der VN war in BW schon vor der Kartierung 
auch auf Flächen möglich, auf denen keine 
Direktzahlungen verausgabt wurden. 2021 

waren in der kartierten Kulisse insgesamt 
209 ha (32 % der kartierten Kulisse) unter ei-
nem mehrjährigen VN. 

Für die Beauftragung eines Kartierdurch-
gangs des LRT 4030 fiel ein mittlerer fünfstel-
liger Betrag an. Hinzu kommt ein nicht näher 
zu bestimmender Arbeitszeit- oder Personal-
bedarf durch die Folgeverarbeitung der Geo-
daten in der LUBW, dem Umweltministerium 
sowie im Ministerium für Ernährung, Länd
lichen Raum und Verbraucherschutz BW.

3.4 	 Gefährdungsursachen

Nutzungssituation
Unternutzung und Nutzungsaufgabe sind für 
den LRT 4030 in BW eine Gefahr: Auf 130 Flä-
chen (13 % der 1.017 dahingehend untersuch-
ten Einzelflächen) wurde unerwünschte Suk-

zession festgestellt (Ausbreitung von Gehöl-
zen, Farnen, Vergrasung). In Supplement 2 
(siehe unter Webcode NuL2231) wird eine 
Methode der Fernerkundung beschrieben, 
mit der zumindest einige unerwünschte Suk-
zessionsprozesse in hoher räumlicher und 
zeitlicher Auflösung erkannt werden können.

Die aktuelle Bewirtschaftungssituation 
lässt sich auch anhand weiterer Daten inter-
pretieren. Die Agrarstrukturerhebungen des 
Landes BW zeigen seit den 1970er-Jahren im 
Hauptverbreitungsgebiet des LRT deutliche 
Veränderungen: Die Zahl der Betriebe im 
Haupterwerb ging drastisch zurück, auch der 
Viehbestand in den Gemeinden nahm ab. 
Die Bewirtschaftenden sind heute viel eher 
im Nebenerwerb (Statistisches Landesamt 
2020) und wohl auch im Hobbybereich zu 
finden. Die fallenden Tierzahlen werden teils 
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Tab. 2: Übersicht über die in den untersuchten Trockenen Heiden (LRT 4030; N = 1.017) im Jahr 2021 in Baden-
Württemberg nachgewiesenen gefährdeten Pflanzenarten. Rote Liste BW: Farn- und Samenpflanzen – Breunig & 
Demuth (2021), Flechten – Wirth (2008); Gefährdungskategorien: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 
3 = gefährdet, V = Vorwarnstufe, R = extrem selten.

Art Trivialname Anzahl Flächen RL BW

Farn- und Samenpflanzen

Arnica montana Echte Arnika 106 2

Pseudorchis albida Weiße Höswurz 17 2

Jasione laevis Ausdauerndes Sandglöckchen 15 3

Gentiana lutea Gelber Enzian 12 V

Antennaria dioica Gewöhnliches Katzenpfötchen 9 2

Diphasiastrum alpinum Alpen-Flachbärlapp 6 2

Ligusticum mutellina Alpen-Mutterwurz 5 R

Lycopodium calvatum Keulen-Bärlapp 3 2

Rosa pendulina Hängefrucht-Rose 2 V

Andromeda polifolia Rosmarinheide 1 3

Carex nigra Braun-Segge 1 V

Cuscuta epithymum Quendel-Seide 1 3

Eriophorum vaginatum Scheiden-Wollgras 1 V

Gnaphalium supinum Zwerg-Ruhrkraut 1 R

Huperzia selago Tannenbärlapp 1 V

Osmunda regalis Königsfarn 1 2

Platanthera bifolia Zweiblättrige Waldhyazinthe 1 V

Platanthera chlorantha Grünliche Waldhyazinthe 1 V

Streptopus amplexifolius Knotenfuß 1 3

Teesdalia nudicaulis Bauernsenf 1 2

Flechten

Cladonia rangiferina Echte Rentierflechte 19 3

Cladonia arbuscula Neigende Strauchflechte 12 V

Dibaeis baeomyces Rosa Köpfchenflechte 9 3

Cetraria islandica Islandmoos 3 3

Cetraria muricata Haselnussbraune Strauchflechte 1 1

Cladonia ciliata Zarte Rentierflechte 1 2

Flavocetraria cucullata Kapuzenflechte 1 1

Stereocaulon alpinum Alpine Strauchflechte 1 1

https://www.nul-online.de/artikel.dll?AID=2231


O
riginalarbeit

durch Gastvieh, das im Sommer aus der 
Rheinebene in die Hochlagen gebracht wird, 
ergänzt (Brossette 2022).

Sieht man von der teils gewünschten ret-
rogressiven Sukzession in Richtung LRT 
6230* durch intensivere Beweidung ab, wur-
den für den LRT 4030 in unserer Erhebung 
landesweit keine nennenswerten Hinweise 
auf Veränderungen durch Nutzungsintensi-
vierungen festgestellt.

Weitere Gefährdungsursachen
Unter den kartierten Trockenen Heiden be-
fanden sich auch solche mit hohem Grasan-
teil. Ob dies auf zu hohe atmogene Stickstoff-
frachten und/oder (temporäre) Brache bezie-
hungsweise Unterbeweidung zurückzufüh-
ren ist, lässt sich nicht eindeutig klären (siehe 
dazu auch Schwabe & Kratochwil 2021). 

Auf zwei Heideflächen im Hauptvorkom-
mensgebiet wurden Individuen der Vielblätt-
rigen Lupine (Lupinus polyphyllus) gefunden. 
Im Gegensatz dazu kommt der invasive Neo-
phyt im Südschwarzwald in Borstgrasrasen 
und Flügelginsterweiden teilweise bereits 
flächig vor und breitet sich nach eigener Be-
obachtung auch weiter aus (etwa im Ber
nauer Tal).

Eine Gefährdung der Trockenen Heiden 
durch den Klimawandel ergibt sich in BW zu-
nächst indirekt durch versiegende Quellen, 
die als Viehtränken genutzt wurden, sowie 
durch geringere Futterquantität und -quali-
tät auf den Weiden, was die Bewirtschaftung 
erschwert. Mögliche Bewirtschaftungsaufga-
ben könnten in der Folge wiederum zur ab-
bauenden Sukzession führen (Brossette 
2022). Einen direkten Einfluss des Klimawan-
dels konnten wir anhand der 2021 von uns 
erfassten Parameter nicht eindeutig ermit-
teln. Unsere Erhebung fand ein Jahr vor der 
Sommerdürre 2022 statt (Abb. 7).

3.5 	 Feldbeobachtungen im 
Hauptvorkommensgebiet und  
ihre Interpretation

Die Vegetationskomplexe der Weidfelder des 
Naturraums Hochschwarzwald sind in BW 
der heutige Vorkommensschwerpunkt des 
LRT 4030. In der Literatur ist der Begriff „Weid-
feld“ oft mit Borstgrasrasen gleichgestellt 
(etwa Wilmanns 2001). Pflanzengesellschaf-
ten der Ordnung Nardetalia (Borstgrasrasen 
und Flügelginsterweiden) sind auf den Weid-
feldern heute oft in enger räumlicher Verzah-
nung mit dem LRT 4030 zu finden (Abb. 8) 
und vielfach auch als prioritärer LRT 6230* 

lich höheren Offenlandanteil als heute. In 
Phasen und Räumen intensiverer Nutzung 
waren Heiden wohl stärker auf sehr steile 
Hänge oder sehr flachgründige und damit 
besonders trockene Sonderstandorte wie 
Felskuppen oder Lesesteinhaufen beschränkt 
(Abb. 10). Hier übten Weidetiere einen gerin-
geren Einfluss aus. Hohe Ericaceen-Anteile in 
den Weidfeldern der Schwarzwald-Hochla-
gen wurden bis Mitte des 20. Jahrhunderts 
vielfach als Zeichen für Unterbeweidung ka-
tegorisiert (etwa Bartsch & Bartsch 1940). 
Schwabe & Kratochwil (2021) gehen davon 

(Artenreiche Borstgrasrasen) anzusprechen. 
Eine Reihe anderer Biotoptypen kann in die 
Weidfelder eingestreut sein (Abb. 9). 

Über die historische Verbreitung von Hei-
den im Schwarzwald finden sich unterschied-
liche Hinweise. Teils lassen diese vermuten, 
dass die Nutzung für die Entwicklung groß-
flächiger Zwergstrauchheiden vielfach nicht 
extensiv genug war (s. Oltmanns 1922). An-
dere Quellen behaupten, dass der Blühas-
pekt der Heiden landschaftsbildprägend war 
(siehe Bühler 1831). Sicherlich hatte das Mit-
telgebirge über lange Zeiträume einen deut-
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Abb. 7: Das Foto zeigt eine Trockene Heide mit drastischen Dürreschäden auf flachgründigem Felsstandort 
(Primärstandort) am Ballon d’Alsace (Süd-Vogesen, circa 1.000 m NN) Anfang September 2022. Vor allem  
auf Primärstandorten können derartige Dürreereignisse offensichtlich Schäden beim LRT 4030 hervorrufen. 
Die Schäden waren 2022 in den Vogesen augenscheinlich wesentlich stärker als im Schwarzwald. 
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Abb. 8: Herbstliche Ansicht des Mittelbucks (Feldberg). Komplex aus Borstgrasrasen, Trockenen Heiden und 
Niedermoor. Vorne rechts: Brache mit dominierender Heidelbeere und Gehölzsukzession. Im Hintergrund 
(dunkle Vierecke) gemulchte Heiden. 
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aus, dass Nardetalia-Gesellschaften in den 
vergangenen Jahrzehnten im Südschwarz-
wald stärker als heute vertreten waren.

Eine entscheidende Rolle für das Vorkom-
men und den Deckungsgrad heidetypischer 
Zwergsträucher auf den Weidfeldern des 
Südschwarzwalds spielt der Beweidungs-
druck. Die Zusammenhänge lassen sich in 
vielen untersuchten Beständen gut nachvoll-
ziehen: Steigt die Beweidungsintensität über 
ein gewisses Maß, nimmt die Deckung von 
Nardetalia-Kennarten tendenziell zu, wäh-
rend die der Arten der Trockenen Heiden zu-
rückgeht. Weidfelder, die extensiver bewei-
det werden, sind dagegen durch hohe Erica-
ceen-Deckung, aber geringe Anteile an He-
mikryptophyten gekennzeichnet (vergleiche 
Blaschka & Guggenberger 2011; Abb. 11). Die 
Reaktion der Zwergsträucher auf die Bewei-
dung ergibt sich dabei durch unterschiedli-
che Einwirkungen der Tiere. Zunächst durch 
den Verbiss: Das Ausmaß der Aufnahme vari-
iert in Abhängigkeit der Nutztierart (Celaya et 
al. 2007) und -rasse (Revesado et al. 1994); 
auch tierindividuelle Verhaltensunterschiede 
sind dokumentiert (Schoof et al. 2017). Das 
Ausmaß wird außerdem vom Alter der 
Zwergsträucher (junge Pflanzen/Triebe wer-
den viel eher aufgenommen) sowie von der 
Zusammensetzung und Verteilung der übri-
gen Vegetation bedingt. Die Beweidungs
leistung ergibt sich dann weiterhin vor allem 
aus dem Beweidungszeitraum, der Fläche der 
Weide und der Anzahl der Tiere sowie deren 
Konstitution. Auch der Beweidungszeitpunkt 
(Jahreszeit und Witterung) ist ein wichtiger 
Einflussfaktor (Hudgson 1986). Neben dem 
Verbiss spielen, besonders bei großen Huftie-
ren, die Trittwirkung (Mitchell et al. 2008) und 
auch die direkte Wirkung der Exkremente 
eine Rolle (Schwabe 1990). Im Schwarzwald 
wirkt sich die Trittbelastung in Abhängigkeit 
der Topografie sehr unterschiedlich auf die 
Zwergsträucher aus. Oft bevorzugen die Tie-
re schmale Viehgangeln, eine flächige Tritt-
wirkung findet dann kaum statt. Die heute 
vorgefundenen Situationen sind mitnichten 
leicht zu interpretieren. Auf Landschaftsebe-
ne bildet sich allerdings langfristig sicherlich 
die Anzahl vorhandener Weidetiere ab.

Nach Nutzungsaufgabe oder bei Unternut-
zung entwickeln sich die Borstgrasrasen der 
Hochlagen (zunächst) sehr oft in Richtung 
Zwergstrauchheide und der Deckungsanteil 
der Heidekrautsträucher steigt (Schreiber et 
al. 2009, Schwabe & Kratochwil 2015). Liegt 
die Nutzungsaufgabe bereits einige Jahre zu-
rück, sind die Heiden artenarm und von Hei-

delbeere dominiert. Dies kann auch bei star-
ker Unternutzung eintreten. Sinkt die Bewei-
dungsintensität dauerhaft zu weit ab, überal-
tern oder degenerieren die Bestände. Je nach 
Situation können abbauende Arten wie etwa 
die Draht-Schmiele zunehmen oder eine 
Farn- oder Gehölzsukzession überwiegt (Hul-
me et al. 2002, Pakeman et al. 2003). Diese 
Entwicklung ist durch intensivere Beweidung 
und gegebenenfalls Mulchen in Richtung 
Borstgrasrasen reversibel. Die Flächen des 
LRT 4030 lavieren in BW oft an der Erfas-
sungsuntergrenze. Der Deckungsanteil der 
Heidekrautsträucher liegt weithin nur knapp 
über dem Mindestwert von 40 %.

Wie Beobachtungen an Weidezäunen zei-
gen, ist das Heidekraut weidefester als Hei-
del- und Preiselbeere. Im Gegensatz zu den 
beiden anderen Ericaceen kann es sich un-
mittelbar an der Verbisszone des Weidezauns 
halten und dort niedrig- und dichtwüchsige 
Polster bilden. Ist Heidekraut bereits be-
standsbildend, scheint eine stärkere Bewei-
dung oder ein Mulchen auch zur Ausbildung 
„dauerhafter“ Pionierbestände führen zu 
können. Die Art verjüngt sich dann nicht nur 
vegetativ durch Stockausschläge, sondern 
wahrscheinlich auch generativ. Niedrigwüch-
sige, lückige und von Heidekraut geprägte 
Flächen weisen im Vergleich zu beweideten 
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Abb. 9: Von Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) dominierte Trockene Heide mit damit verzahntem Quellbereich 
mit blühender Sumpfdotterblume (Caltha palustris) und fruchtendem Scheidigem Wollgras (Eriophorum vagi-
natum). Links ist eine einsetzende Vergrasung durch Wald-Rispengras (Poa chaixii) zu erkennen. 
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Abb. 10: Heidesträucher kommen in diesem Borstgrasrasen fast ausschließlich auf Lesesteinhaufen und 
Felsen vor. 
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Heidelbeer-reichen Heiden eine tendenziell 
höhere Artenvielfalt auf.

An einigen wenigen Orten des Süd-
schwarzwalds sind auch Wacholder (Junipe-
rus communis) in großer Anzahl in Zwerg-
strauchheiden zu finden. Der Wachholder 
verjüngt sich allerdings nur bei hohem Be-
weidungsdruck (Thomas et al. 2007). Die 
Präsenz der Art kann hier somit als Indiz für 
eine ehemals intensivere Beweidung und so-
mit ein aufgelöstes Vorkommen von Narde-
talia-Gesellschaften gewertet werden. Dies 
gilt so auch für Arnika-Bestände, die sich re-
liktisch einige Jahre in geschlossenen Hei-
den halten können. Für ihre Verjüngung 
benötigen sie allerdings Offenboden und 
somit stärkere Störung (Streitberger et al. 
2022). Sowohl für den Wacholder als auch 
für die Arnika besteht also in den meisten 
Heideflächen aufgrund zu geringer Bewei-
dungsintensität ein hohes Risiko der Popula-
tionsauflösung (Fartmann et al. 2021). In den 
Grinden des Nordschwarzwalds fehlt die 
Arnika als früher häufige Art bereits fast voll-
kommen.

Trockene Heiden werden im Südschwarz-
wald häufig mit Rindern, aber auch mit Scha-
fen und Ziegen beweidet. Gemulchte Flä-
chen kommen ebenfalls vor. Die Nebenvor-
kommen des LRT 4030 im mittleren und 
nördlichen Schwarzwald sowie die der Hard-
tebenen werden in den Supplementen 3 und 
4 (unter Webcode NuL2231) beschrieben.

4 	 Diskussion

Wir gehen davon aus, dass einzelne Flächen 
des LRT 4030 von unserer Kartierung nicht 
erfasst wurden. Das räumlich-standörtliche 
Potenzial für die Ausbildung Trockener Hei-
den ist im Schwarzwald insgesamt günstig 
und die bestehenden Kartierfrequenz kann 
die Dynamik der Vegetation nicht gänzlich 
abbilden. Die Möglichkeit, die Bestände via 
kostensparender Satellitenerkennung in hö-
herer zeitlicher Auflösung zu erfassen, sehen 
wir prinzipiell als gegeben. Heidetypische 
Zwergsträucher sind durch Fernerkundung 
relativ gut abzugrenzen, allerdings fällt die 
korrekte Zuordnung zu einer Pflanzengesell-
schaft sicherlich deutlich schwerer. Sofern 
darüber hinaus förderrechtlich auf eine sehr 
präzise räumliche Abgrenzung bestanden 
wird, kommen die heutigen technischen Sys-
teme an ihre Grenzen. Das Förderrecht müss-
te idealerweise auf eine Förderlogik aus
weichen, die auf die Notwendigkeit solcher 
Abgrenzungen verzichtet (siehe Schoof et al. 
2019). Die Fernerkundung ist darüber hinaus 
bisher nicht in der Lage, die qualitative Zu-
standserfassung vor Ort zu ersetzen.

Von BW wurde der LRT 4030 zum Berichts-
zeitpunkt 2018 im EHZ ungünstig-schlecht 
an das BfN gemeldet. Nach der in der Kartie-
rung gewonnenen Datenlage – aber auch 
aus dem aktualisierten FFH-Stichprobenmo-
nitoring (LUBW fortlaufend, unveröffentlicht) 

– befindet sich der LRT 4030 insgesamt eher 
im (besseren) EHZ ungünstig-unzureichend. 
Die Teilfläche der Gesamtkulisse, deren Ein-
zelflächen dem EHZ C zuzuordnen sind, 
nimmt 2022 weniger und nicht mehr als 25 % 
der Gesamtkulisse ein. Dies ist ein definierter 
Schwellenwert zur Einstufung einer LRT-Ge-
samtkulisse. Sind mehr als 25 % der Einzelflä-
chen einer Gesamtkulisse in EHZ C bewertet, 
führt dies zu einer entsprechend negativen 
Einstufung der Gesamtkulisse als ungünstig-
schlecht. Für die Meldung eines günstigen 
EHZ der Gesamtkulisse an die EU darf (unter 
anderem) der Anteil an C-Flächen nicht über 
10 % betragen. 

In der jüngeren Vergangenheit kam es in 
anderen europäischen Staaten und auch in 
Nordwestdeutschland zu drastischen Flä-
chenverlusten bei den Trockenen Heiden 
(Fartmann et al. 2021 b, Sundseth 2009) – 
nicht so in Baden-Württemberg. Im Schwarz-
wald zeigten Trockene Heiden über die Jahr-
zehnte und Jahrhunderte vermutlich eine 
wechselhafte Ausdehnung. Die Antwort auf 
die Frage, ob die Gesamtfläche eines LRT zu- 
oder abgenommen hat, ist nicht zuletzt auch 
in diesem Fall eine Frage des Referenzzeit-
punkts. Der starke Rückgang des Offenland-
anteils im Schwarzwald in den 1960/70er-
Jahren ist eine Folge von Nutzungsaufgabe 
und anschließender Gehölzsukzession. Seit 
den 1990ern ist, trotz der Abnahme zwi-
schen den Kartierdurchgängen 2018 und 
2021, insgesamt tendenziell eher von einer 
leichten Zunahme Trockener Heiden auszu-
gehen. Für eine Zunahme der Heiden auf 
den heutigen Weidfeldern sprechen unter 
anderem die vielen Arnika-Vorkommen in 
der kartierten Kulisse. Arnika ist als Relikt ei-
ner höheren Nutzungsintensität und damit 
(vielfach) von einem (bereits aufgelösten) Ar-
tenreichen Borstgrasrasen (LRT 6230*) anzu-
sehen. Unerwünschte Sukzession ist auf den 
Grenzertragsstandorten der Mittelgebirge 
aber auch heute ein großes Thema. Um der 
Entwicklung der Unternutzung im Schwarz-
wald entgegenzuwirken, sind auf politischer 
Ebene folgende Prioritäten zu setzen: 
1. � Attraktivität für Weidetierhalter steigern, 
2. � neue Interessierte für die Nutztierhaltung 

motivieren, 
3. � historische Weidepflege imitieren,
4. � Bewirtschaftende fortbilden.

Der Naturschutz fokussiert zur besseren Un-
terstützung der Bewirtschaftenden häufig 
zunächst auf eine verbesserte Fördermittel-
bereitstellung als Lösungsstrategie (siehe 
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Abb. 11: Einfluss der Beweidung auf Zwergsträucher; links (außerhalb der Rinderweide): fortgeschrittene 
Brache eines ehemaligen Borstgrasrasens; rechts (innerhalb Weide): Borstgrasrasen mit nur noch vereinzelten 
Zwergsträuchern. Der Bereich rechts war in der Vorkartierung (2018) noch als LRT 4030 klassifiziert. Heidekraut-
sträucher reagieren schnell auf zu starken Verbiss und Viehtritt, die Preiselbeere auch auf die direkte Einwir-
kung von Faeces (Schwabe 1990). Das sind die Gründe, warum eine Änderung des Beweidungsmanagements 
die Deckung der Zwergsträucher rasch beeinflusst. 
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Schoof et al. 2019). Vereinfachungen im För-
derrecht können sowohl dem Verwaltungs-
vollzug als auch der Praxis helfen: beispiels-
weise indem der Vertragsnaturschutz (VN) 
von der Einstufung der GAP-Förderfähigkeit 
(Bruttofläche) eines Lebensraumes und von 
Schutzgebietskulissen gelöst wird. In BW war 
VN bereits auch auf Nicht-Bruttoflächen 
möglich, ab 2023 ist er auch nicht mehr an 
Schutzgebietskulissen gebunden.

Unsere Ergebnisse zeigen, dass VN ver-
mehrt auf größeren, qualitativ höherwerti-
gen Heideflächen durchgeführt wird. Dies 
könnte ein Indiz für die Wirksamkeit des VN 
sein, mag aber auch von Vertragsgeberseite 
(etwa untere Naturschutzbehörde) durch die 
stärkere Berücksichtigung geeigneterer, weil 
größerer Flächen beeinflusst worden sein. 
Die Situation des LRT 4030 in BW zeigt exem-
plarisch die Herausforderung, wenn in einer 
LRT-Gesamtkulisse viel mehr kleine als große 
Flächen existieren: 
1. tendieren kleinere Flächen in Richtung un-
günstiger EHZ und können 
2. vom VN aufgrund ihrer geringen Flächen-
größe schwieriger durch gezieltes Manage-
ment adressiert werden. 
3. steht der Verwaltungsaufwand bei kleine-
ren Flächen tendenziell im schlechteren Ver-
hältnis zum naturschutzfachlichen „Ertrag“. 

Gezielte Aufwertungsoptionen über den 
VN sind für die vielen kleinen Flächen also 
nur begrenzt realisierbar. Die Förderung der 

Bewirtschaftenden mit den Mitteln der 1. 
Säule der GAP sind gerade für Flächen außer-
halb des VN von hoher Bedeutung.

Nach EU-Förderrecht war die Förderfähig-
keit für die Mittel der 1. Säule der GAP auf 
Trockenen Heiden bereits in der Förderperio-
de 2014–2022 gegeben, obwohl dort in der 
Regel förderrechtlich so definierte „Nicht-Fut-
terpflanzen“ überwiegen. Zukünftig sind 
nach Bundesrecht auch andere FFH-LRT mit 
überwiegendem Nicht-Futterpflanzenanteil 
unter entsprechender Bewirtschaftung prin-
zipiell förderfähig für die Mittel der 1. und 2. 
Säule der GAP (§ 7 GAP-Direktzahlungen-Ver-
ordnung). Wie diese erweiterte LRT-Förderfä-
higkeit allerdings in ein Antragsverfahren 
überführt werden kann, das den dynami-
schen Prozessen der Natur gerecht wird und 
für die Landnutzenden/Antragsstellenden 
handhabbare Rechts- und Planungssicher-
heit bietet, scheint noch offen. Unsere Studie 
zeigt jedenfalls, dass für die Trockenen Hei-
den in BW mit der Bereitstellung einer kon-
kreten Förderkulisse eine Grenze erreicht ist. 
Die natürliche und durch Nutzung initiierte 
Dynamik des LRT 4030 schwankte auch auf-
grund der Erfassungsmethodik bereits inner-
halb zweier Kartierdurchgänge (Abstand von 
drei Jahren) relativ stark, was fallweise eine 
abweichende Bewertung der Förderfähigkeit 
suggerierte. Die LRT-Flächenverluste gehen 
auf den Weidfeldern zwar in der Regel nicht 
mit einem Verlust der Förderfähigkeit einher, 

denn auch Borstgrasrasen sind größtenteils 
förderfähig, die Änderungen der im behörd-
lichen System hinterlegten Kulisse erzeugten 
jedoch Unsicherheiten und Probleme bei der 
Fördermittelantragsstellung. Insgesamt soll-
te die Förderlogik auch aufgrund der admi-
nistrativen Belastung vereinfacht werden 
(vergleiche Rechnungshof BW 2015). 

Die Anpassung des Förderrechts ist aber 
nur einer von vielen Faktoren für die Auf-
rechterhaltung einer angepassten Be
wirtschaftung. Auch die Ausrichtung von 
Marktakteuren, vor allem der weiterverarbei-
tenden Industrie oder des Handels, können 
starke Auswirkungen auf die Betriebe haben. 
Hier hat das Förderrecht nur bedingt Zugriff 
(Brossette et al. 2022, Mupepele et al. 2019, 
Schoof et al. 2020 a, b). Tendenziell sind Be-
wirtschaftende in den baden-württembergi-
schen Vorkommensgebieten des LRT heute 
noch vielerorts vorhanden, allerdings haben 
sich in den vergangenen Jahren zahlreiche 
weitere Schwierigkeiten aufgetan. Dies sind 
unter anderem das Versiegen natürlicher 
Viehtränken und die schon vor den Sommer-
dürren verhältnismäßig schlechten Futter-
werte der Weidfelder (Abb.  12, 13). Hinzu 
kommen steigende Betriebskosten, neue 

Abb. 12: Kleine Wiederkäuer (Schafe, Ziegen) kön-
nen die geringe Futterqualität von Heiden besser 
ausnutzen als Rinder, wobei Ziegen ein gegenüber 
anderen Weidetieren komplementäres Fraßverhalten 
haben (Osoro et al. 2015). 
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rechtliche Anforderungen an die Stallungen, 
zunehmende Bürokratie und restriktivere 
rechtliche Vorgaben für die Weidetierhaltung 
sowie die Mehrarbeit, die die Ausbreitung 
des Wolfes auslöst. Auch Befragungen zei-
gen, dass die Fortführung der Bewirtschaf-
tung durch Beweidung in vielen Fällen nicht 
hinreichend abgesichert ist (Brossette et al. 
2022). Vermutlich fehlen dem praktischen 
Naturschutz – selbst wenn er einen Zugriff 
auf die Flächenbewirtschaftung hat – vieler-
orts Alternativen zu fallweise bestehenden 
ungünstigen Bewirtschaftungsformen. 

Ein Szenario mit weiter zurückgehenden 
Weidetierbeständen bedeutet einerseits, 
dass sich die Qualität hochwertiger Trocke-
ner Heiden durch Unternutzung verschlech-
tern könnte und Heiden (noch) stärker in die 
Sukzession in Richtung Wald eintreten. Auf 
der anderen Seite könnte dieses Szenario 
auch dazu führen, dass sich die Kulisse des 
LRT  4030 vor allem auf Weidfeldern uner-
wünscht zu Ungunsten Artenreicher Borst-
grasrasen ausdehnt. In diesem Zusammen-
hang wird bundesweit oft übersehen, dass 
die naturschutzfachliche Qualität vieler Bio-
tope historisch auch durch einen erhebli-
chen Einsatz der Tierhaltenden/Hirten gesi-
chert wurde. Sie widmeten sich in ihrer Ar-
beitszeit unter anderem der Bekämpfung 
unliebsamer Pflanzenarten. Diese Arbeitska-
pazitäten sind heute so nicht mehr vorhan-
den. Alles in allem scheint es aus heutiger 
Perspektive eine Herausforderung, den Be-
weidungsdruck auf den Weidfeldern des 
Schwarzwalds langfristig zu halten. Diese 
Einschätzung fügt sich in bundesweite Prog-

nosen für das Naturschutzgrünland (etwa 
DVL 2019). Allerdings muss auch festgehal-
ten werden, dass die sich abzeichnenden kli-
matischen, gesellschaftlichen und volkswirt-
schaftlichen Änderungen hinsichtlich ihrer 
Wirkung auf das Naturschutzgrünland weni-
ger denn je vorhersehbar sind.

Für die aktuelle Pflege können verschiede-
ne Leitlinien skizziert werden. Wie geschildert 
tendiert ein Komplex der beiden LRT Trocke-
ne Heiden und Artenreiche Borstgrasrasen je 
nach Weide- oder Pflegemanagement schon 
nach kurzer Zeit zum sukzessiven Ab- oder 
Aufbau des Deckungsanteils der Kennarten 
Trockener Heiden hin oder weg von solchen 
der Nardetalia-Gesellschaften. Dies erzwingt 
auch bei der Pflegeausrichtung eine Abwä-
gung. Bei Vorkommen von typischen Narde-
talia-Arten, wie Arnika, Berg-Sandglöckchen 
oder Katzenpfötchen, sollte für intensivere 
Beweidung votiert, also nach Möglichkeit zu-
gunsten des Artenreichen Borstgrasrasens 
entschieden werden. Eine zu geringe Bewei-
dungsintensität wird auch als wichtige Ge-
fährdungsursache für einige typische Vogel-
arten der Weidfelder des Hochschwarzwalds, 
wie etwa die Alpen-Ringdrossel (Turdus tor-
quatus alpestris), angesehen (Fumy & Fart-
mann 2021). Gleiches gilt für den Zitronen-
zeisig (Carduelis citrinella) und bodenbrüten-
de Vogelarten wie Baum- und Wiesenpieper. 
Der LRT 4030 kann sich in der Regel gut rege-
nerieren, sodass eine temporär starke Bewei-
dung keine dauerhaft negativen Auswirkun-
gen hat. Vielmehr ist sie für die Qualität des 
LRT förderlich, weil sie Offenboden und da-
mit Regenerationsnischen schafft.

Fallweise kann es, etwa zur Erhöhung der 
Konnektivität oder der Bestandssicherung in 
Nebenvorkommensgebieten, sinnvoll sein, 
LRT  4030-Flächen gezielt zu renaturieren. 
Dieser Aufwand sollte allerdings nur unter-
nommen werden, wenn die lebensraumge-
rechte Bewirtschaftung langfristig gesichert 
ist (Symes & Day 2003). Die Renaturierung 
(Einstieg in die Thematik etwa bei Kollmann 
et al. 2019) benötigt Drittflächen, die auf den 
Weidfeldern im Hauptvorkommensgebiet 
aufgrund der engen räumlichen Verzahnung 
mit den Artenreichen Borstgrasrasen nicht 
zur Verfügung stehen. Mit Blick auf die Land-
nutzungshistorie sind aufgeforstete oder 
durch Sukzession entstandene Wälder poten-
ziell geeignet. Es würde aber häufig an einer 
gesicherten Folgepflege fehlen (Fartmann et 
al. 2021, Streitberger et al. 2021 a). Die Prob-
lematik einer nicht gesicherten Pflege exis-
tiert so nicht im Straßenbegleitgrün. Straßen-
böschungen können für die Entwicklung Tro-
ckener Heiden geeignet sein. Sie sind aber 
beispielsweise für die meisten lebensraum
typischen Vogelarten sicherlich kein geeig-
netes Alternativhabitat.

Eine weitere Herausforderung der Erhal-
tung des LRT 4030 sehen wir in der Ausbrei-
tung der Vielblättrigen Lupine im Hauptvor-
kommensgebiet. Als Schmetterlingsblütler 
eutrophiert sie ihre Wuchsorte (Schwabe & 
Kratochwil 2021). Die Gefahr der Art ist für 
Borstgrasrasen hinreichend dokumentiert. 
Dort wirkt die Art beschattend und ver-
schafft sich so Konkurrenzvorteile (Otte & 
Maul 2005). Ob der direkte Beschattungsef-
fekt auf den LRT 4030 zutreffen wird, ist un-
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Abb. 13: Typischerweise 
werden die Weidfelder 
des Südschwarzwaldes 
mit Hinterwälder-Rindern 
beweidet. Sie eignen sich 
prinzipiell auch zur ge
zielten Pflege Trockener 
Heiden. 
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klar. Da sich die beiden LRT oft gemeinsam in 
Weidfeldern finden, sollte dem Vorsichtsprin-
zip folgend davon ausgegangen werden, 
dass die Lupine zu einer für beide LRT un-
günstigen Entwicklung der Vegetation führt. 
Von Rindern und Pferden wird die Art nach 
eigenen Beobachtungen nicht verbissen und 
damit auf den großen Weiden des Schwarz-
walds gefördert. Ziegen und Schafe nehmen 

Lupinen als Eiweißträger hingegen gerne auf. 
Weidetiere (über Kot, Fell und Klauen/Hufe), 
Mähwerke und Mulcher sind Vektoren für die 
Ausbreitung vieler Pflanzenarten (Fartmann 
et al. 2021). Häufig ist dieser Effekt gewollt, 
bei invasiven Pflanzenarten kann dies aber 
zur unerwünschten Ausbreitung beitragen. 
Der Eintrag von Samen über Weidetiere oder 
Maschinen findet nur statt, wenn zuvor sa-
menreife Bestände gepflegt wurden (Klinger 
et al. 2021). Das ist unbedingt zu vermeiden. 
Sicherheitshalber sollte deshalb nur bis ein-
schließlich zur Zeit der Vollblüte beweidet 
werden. Ein Zurückdrängen der Pflanze ist 
mit kleinen Wiederkäuern bei längerer 
Standzeit und mit wiederkehrenden Bewei-
dungsgängen effizient möglich (vergleiche 
Kirchner & Rösch 2015). Lupinenvergiftungen 
durch Pflanzengifte spielen in Deutschland 
bei kleinen Wiederkäuern keine Rolle mehr, 
da in den hier vorherrschenden Lupinen der 
Alkaloidgehalt sehr niedrig ist (Bostedt et al. 
2021). Nicht vollständig auszuschließen ist 
die Möglichkeit einer Pilzvergiftung, die 
durch Toxine des an der Gattung Lupinus pa-
rasitierenden Pilzes Diaporthe toxica hervor-
gerufen werden könnte. Dies spielt bei der 
etablierten Schaf- und Ziegenbeweidung in 
der Rhön offenbar keine Rolle, vielleicht weil 
die Lupinenvorkommen – im Gegensatz zum 
Lupinenanbau – flächenhaft zu klein sind, so-
dass die luftbürtigen Sporen nur mit gerin-
ger Wahrscheinlichkeit eine Lupine errei-
chen, möglicherweise wird die Art im Gegen-
satz zu anderen Lupine-Arten auch gar nicht/
kaum befallen. Es gibt zu diesem Pilz(-gift) in 
Europa praktisch keine Feldstudien, eine ab-
schließende Risikobewertung unter Praxisbe-
dingungen ist deshalb nicht möglich. Zur 
Prophylaxe wären gelegentliche Analysen 
von Proben der verwilderten Lupinenvor-
kommen in Deutschland anzuraten. Ein Zu-
rückdrängen der Lupine ist ansonsten ohne 
Herbizide vielerorts nur mit großem Auf-
wand, vor allem durch Ausstechen, möglich. 
Die initiale Bekämpfung und das Vorgehen 
gegen (Erst-)Eintragsquellen haben deshalb 
eine überragende Bedeutung (Hansen et al. 
2022).

Dank

Wir danken Eva Boy für die unkomplizierte 
Zuarbeit bei der Auswertung landwirtschaft-
licher Förderdaten. Unser Dank für konstruk-
tive Kritik und Erläuterungen gilt den unbe-
kannten Gutachtern sowie Prof. Dr. Martin 
Ganter, Prof. Dr. Rainer Luick, Dr. Andreas 

Fazit für die Praxis

• � Trockene Heiden sind oft mit anderen 
Lebensraumtypen vergesellschaftet.  
In Baden-Württemberg sind das häufig 
die stärker gefährdeten Borstgrasrasen. 
Trockene Heiden profitieren von ge
ringerer Beweidungsintensität.

• � Eine Imitation der Dynamik Trockener 
Heiden passt schlecht zu den aktuellen 
Agrarstrukturen und den gültigen 
Rechtsnormen. Ein erster Schritt ist es, 
die Dynamik mitzudenken. Das kann auf 
Vertragsnaturschutzflächen durch eine 
höhere Flexibilität im Vertragswerk  
(zum Beispiel keine fixen Beweidungs-
zeitpunkte) in die Umsetzung kommen.

• � Prinzipiell sind großflächige Weide
systeme wünschenswert. Optimal für 
Trockene Heiden sind temporär intensi-
vere Beweidungsintervalle, denen Jahre 
ohne diese Störungsimpulse und mit 
eher gleich bleibender Beweidungs
intensität folgen. Diese Impulse können 
je nach Situation über eine zeitweise 
Verkleinerung der Weidefläche oder des 
Gehütes, längere Standzeiten, einen zu-
sätzlichen Beweidungsgang oder mehr 
Weidetiere angeregt werden.

• � Eine Fotoserie, die für Einzelflächen über 
Jahre geführt und deren Bilder zu ver-
gleichbaren Zeitpunkten und aus ähnli-
chen Blickwinkeln aufgenommen wer-
den, ist im Verbund mit Luftbildern hilf-
reich, um die Entwicklung objektiver ein-
schätzen zu können. Sie hilft so bei der 
Justierung der Pflege.

• � Bei der Beweidung sollten Liegeflächen/
Pferche zum optimalen Abtransport des 
Stickstoffes außerhalb und hangabwärts 
schützenswerter Bereiche liegen. 
Flächen(-teile) mit Sukzession sollten in-
tensiver beweidet/gepflegt werden. Das 
Weidemanagement könnte auch gezielt 
in diese Bereiche lenken (z.B. durch Plat-
zieren von Lecksteinen).

• � Die aktuell größte Gefahr für Trockene 
Heiden sind Unternutzung und Nut-
zungsaufgabe. Sie wird durch die epo-
chalen Veränderungen im Zuge des 
Klimawandels aus heutiger Sicht größer.
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Tab. A1: Flechten- und Moosarten der Trockenen Heiden Baden-Württembergs, die besonders 
sensibel auf atmogene N-Exposition reagieren. Sicherheit der Einstufung: A = sehr hoch, 
Expertengremium ist sich sehr sicher und Hinweise aus der Literatur sind vorhanden; B = hoch, 
Expertengremium ist sich sehr sicher. Quelle: Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-
Geislingen (HfWU) (unveröffentlicht): Critical Levels und Critical Loads BW 2020, Teil 2: 
Datengrundlagen und FFH-Analysen. Endbericht. 

Wissentschaftlicher Name Deutscher Name Sicherheit der Einstufung 
Calypogeia spp.  B 
Campylopus flexuosus Bogiges Krummstielmoos B 
Cephaloziella divaricata Spreizblättriges 

Kleinkopfsprossmoos 
B 

Cetraria aculeata  Dornige Cetrarie B 
Cetraria islandica  Isländisches Moos A 
Cetraria muricata  B 
Cladonia arbuscula Neigende Strauchflechte B 
Cladonia ciliata Zarte Rentierflechte B 
Cladonia grayi Rötliche Trompetenflechte A 
Cladonia portentosa Ebenästige Rentierflechte A 
Cladonia rangiferina Echte Rentierflechte A 
Cladonia uncialis  Igel-Strauchflechte B 
Cladonia verticillata  Etagen-Becherflechte B 
Dicranum spurium Unechtes Gabelzahnmoos B 
Odontoschisma spp.  B 
Placynthiella icmalea  B 
Placynthiella uliginosa Moor-Schwarznapfflechte B 
Pogonatum spp.  B 
Polytrichum juniperinum Wacholder-Widertonmoos B 
Polytrichum piliferum Glashaar-Haarmützenmoos B 
Pycnothelia papillaria Papillenflechte A 
Sphagnum compactum  B 
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Fernerkundungsbasierte Erfassung unerwünschter Sukzession 
Der natürlichen Sukzession folgend, entwickelt sich Grünland im Schwarzwald bis auf wenige Ausnah-
men auf Sonderstandorten bei Unternutzung bzw. Nutzungsaufgabe in Richtung Wald. Die verschiede-
nen Sukzessionsstadien, zu denen vielerorts auch die Trockenen Heiden gehören, bieten für unter-
schiedliche Tierarten Lebensräume. Die Sukzession ist also aus naturschutzfachlicher Sicht nicht per se 
unerwünscht, wobei ein dauerhafter Verlust des Offenlandcharakters oder eine Dominanz weniger 
Pflanzenarten in der Regel zu erheblichen und negativen Veränderungen der Tierartengemeinschaft 
führt. Darüber hinaus kann die Entwicklung von flächiger Gehölzsukzessionen bzw. von „Nicht-Futter-
pflanzen“ im Sinne der Förderlogik der GAP der EU unter gewissen Voraussetzungen förderschädlich 
sein. Entspricht eine Gehölzsukzession der Definition des Waldbegriffs nach § 2 LWaldG, ist eine Rena-
turierung von Offenland nur durch Verfahren der Waldumwandlung nach § 9 LWaldG möglich. 

Da Sukzession als Folge von Unterbeweidung oder ausbleibender Weidepflege ein dynamischer Pro-
zess ist, der mit bloßem Auge nicht immer hinreichend genau erkannt werden kann, wurde im Rahmen 
des Projekts „Allmende 2.0“ des Biosphärengebiets Schwarzwald der Prototyp eines fernerkundungs-
basierten Frühwarnsystems zur raschen und effektiven Erkennung unerwünschter Sukzession getestet. 
Ziel des Tests war es, kritische Veränderungen in der Vegetationshöhe (als Indikator einer Sukzession) 
auf den Weidfeldern des Südschwarzwaldes fernerkundlich anzusprechen und die Ergebnisse auf ihre 
Praxistauglichkeit vor Ort zu testen. Das Monitoring basiert auf der Verwendung von Luftbildern und 
Laserdaten. Durch trigonometrische Verfahren werden aus den Orthofotos, die im Rahmen der perio-
dischen Luftbildbefliegung des Landes anfallen, digitale Höhenmodelle abgeleitet. Diese erfassen auch 
die Höhe der Baumkrone oder den höchsten Punkt von Sträuchern und großen Farnen. Durch Differen-
zierung mit dem digitalen Geländemodell (Geländeoberfläche) kann die Vegetationshöhe zum Zeit-
punkt der Befliegung abgeleitet werden. Durch Vergleich der Vegetationshöhen zu unterschiedlichen 
Befliegungszeitpunkten können dann Hinweise auf die Vegetationsentwicklung ermittelt werden. Es 
wird also ersichtlich, ob die Vegetationshöhe zwischen zwei Befliegungszeitpunkten kritisch zugenom-
men hat, was häufig auf eine Sukzession schließen lässt, oder ob sie in etwa gleich geblieben ist oder 
abgenommen hat (Vegetationspflege). Dafür wurde eine durch die Forstliche Versuchs- und For-
schungsanstalt BW erarbeitete Berechnungsmethode weiterentwickelt. Die Erstellung des Prototyps 
für die hiesige Anwendung erfolgte durch das Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung BW. 

Auch wenn im Rahmen der Kapazitäten, die dem Projekt „Allmende 2.0“ zur Verfügung standen, 
der Vor-Ort-Test auf ein kleines Gebiet im Oberen Wiesental beschränkt blieb und eine flächige Anwen-
dung im Biosphärengebiet Schwarzwald derzeit offen ist, konnte dessen Potenzial bestätigt werden: 
Dazu zählt, dass neben dem Erlangen eines schnellen und objektiven Überblicks über Sukzessionsten-
denzen mithilfe des Erfassungssystems auch Pflegemaßnahmen geplant und deren Erfolg überprüft 
werden kann. Diese Methode ist eine effiziente und wirksame Ergänzung bestehender Verfahren und 
ist speziell geeignet, um Räume zu benennen, auf die sich die Landschafts- und Weidepflege fokussie-
ren sollte (Brossette 2022). 

Der in diesem Supplement beschriebene Test ist ein Beispiel für den Einsatz moderner Fernerkun-
dungsverfahren im praktischen Natur- und Landschaftsschutz. Das Forschungsprojekt „Drohnen im  
BioMonitoring“, getragen durch die Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg BW, und das Coperni-
cus-Projekt des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr liefern weitere Anwendungsbeispiele 
und -möglichkeiten hochaufgelöster Fernerkundungsdaten für den Naturschutz. Wir sehen gerade in 
der Operationalisierung im Vollzug und der FFH-Berichterstattung ein großes Potenzial derartiger 
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Verfahren. Davon kann auch die Erhaltung des LRT 4030 profitieren. Dieser LRT lässt sich aufgrund sei-
nes hohen Zwergstrauchanteils über fernerkundliche Verfahren relativ gut ansprechen und recht genau 
abgrenzen. Die Qualität ist allerdings mithilfe fernerkundlicher Methoden deutlich schwieriger zu er-
mitteln. 
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Feldbeobachtungen aus dem mittleren und nördlichen Schwarzwald 
Im mittleren und nördlichen Schwarzwald (Naturräume: Mittlerer Schwarzwald; Grindenschwarzwald 
und Enzhöhen) kommen Trockene Heiden heute vorwiegend auf den höchsten Gipfellagen vor. Dieses 
Offenland ist durch jahrhundertlange Nutzung entstanden und hatte um 1800 wohl seine größte Aus-
dehnung. Historisch wurden die Lagen von der Bevölkerung der umliegenden Täler als Sommerweide 
genutzt. Nach Aufgabe der Beweidung im 20. Jahrhundert wurden gut zugängliche Flächen oft einmal 
im Jahr gemäht und die Biomasse verfüttert oder als Einstreu genutzt. Daneben existieren Trockene 
Heiden im nördlichen Schwarzwald auch auf ehemaligen Skipisten, die überwiegend Anfang des 20. 
Jahrhunderts durch Waldrodungen geschaffen wurden. Diese Flächen werden heute gemäht, gemulcht 
(siehe Abb. A2 a) oder sporadisch beweidet. Vergleichbare Vorkommen an ehemaligen Skihängen fin-
den sich nur sehr vereinzelt im Südschwarzwald.  

Die Zwergstrauchheiden der beiden Naturräume unterliegen denselben Sukzessionsprozessen wie 
die der Weidfelder des Hochschwarzwalds (Abschnitt 3.5). An sehr flachgründigen Standorten über 
Buntsandstein kommt im mittleren und nördlichen Schwarzwald das Heidekraut zur Dominanz, an son-
nenabgewandten Hängen dominiert die Heidelbeere. Durch starke Beweidung und/oder zu häufiges 
oder zu bodennahes Mulchen wurde ein Teil der Bestände in den letzten Jahren in sehr lückige boden-
saure Magerrasen oder nicht näher einzustufendes Magergrünland umgewandelt. Aktuell werden ver-
stärkte Bemühungen unternommen, um die verbliebenen Trockenen Heiden im Rahmen der FFH-Ma-
nagementpläne (vor allem Wilder See-Hornisgrinde und Oberes Murgtal) und der Grindenband-Kon-
zeption des Nationalparks Schwarzwald zu erhalten und zum Teil auch wiederherzustellen. Seit 1997 
werden mehrere Flächen wieder beweidet. 2022 lag die beweidete Fläche bereits bei rund 200 ha. Zum 
Einsatz kommen neben Schafen und Ziegen auch Konikpferde, Heckrinder und Hinterwäldler Rinder 
(siehe Abb. A2 b). 
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Abb. A2 a: Alljährlich im Herbst gemulchte Skipiste des Hochkopfs bei Untersmatt (Nordschwarzwald, 970 m 
NN). Letztes flächiges Vorkommen eines typisch ausgeprägten Bestandes des Sphagno compacti-
Trichophoretum germanici (Feuchtheide) im Bereich der Grinden des Nordschwarzwalds. Bilder: M. 
Weckesser, 2021. 
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Abb. A2 b: Beweidete Trockene Heiden im Nationalpark Schwarzwald mit Hinterwälder Rindern am 
Schliffkopf (1.060 m NN) und mit Heckrindern (Auerochsen) an der Zuflucht (920 m NN). Bilder: M. Förschler, 
2022, 2018. 
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Feldbeobachtungen aus den Hardtebenen 
Im Naturraum Hardtebenen – auf pleistozänen Hochflutsanden – haben die von C. vulgaris aufgebau-
ten Bestände des Calluno-Genistion eine Ausdehnung von 18 ha. Der geringen Gesamtgröße steht eine 
besonders hohe naturschutzfachliche Bedeutung gegenüber. Die Lebensraumkomplexe enthalten 
zahleiche Pflanzen der Sand-Magerrasen und vermitteln somit zu Calluna-Heiden des LRT 2330. Diese 
spezifische Ausprägung des LRT 4030 ist in BW nur hier zu finden. Regelmäßig treten unter anderem 
Berg-Sandglöckchen (Jasione montana), Haar-Schafschwingel (Festuca filiformis), Kleines Filzkraut  
(Filago minima) und Nelken-Schmielenhafer (Aira caryophyllea) auf.  

Die größten Einzelflächen befinden sich auf dem Flugplatz Baden-Baden und im angrenzenden ehe-
mals militärisch genutzten Naturschutzgebiet „Stollhofener Platte“. Die floristisch artenreichsten Be-
stände liegen in regelmäßig gemähten Bereichen unmittelbar um die Start- und Landebahn des Flug-
platzes. Die Zwergstrauchschicht ist meist nur mäßig dicht und die Übergänge zu Sand-Magerrasen 
sind fließend. An sehr lückigen Stellen kommen Strauchflechten vor, zum Beispiel die in der Rhein-
ebene seltene Zarte Rentierflechte (Cladonia ciliata). Die Flächen außerhalb des Sicherheitsbereichs 
des Flugplatzes haben zurzeit überwiegend den Charakter von Brachestadien. Die Zwergsträucher sind 
hier oft sehr hochwüchsig und überaltert. Als abbauende Art tritt mit hohen Anteilen der Besenginster 
(Cytisus scoparius) auf. Die oben genannten Arten der Sandmagerrasen fehlen in den dicht geschlos-
senen hochwüchsigen Beständen. Ein ausschließliches Abmähen der Zwergstrauchschicht kann nach 
eigenen Beobachtungen in stark überalterten, sehr artenarmen Beständen oder möglicherweise zu 
einem völligen Ausfall der Zwergsträucher und zum Verlust des LRT führen, sofern die Wiederaus-
triebphase mit einer lang anhaltenden Trockenperiode wie beispielsweise im Sommer 2020 zusam-
menfällt. 

 
 


